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3.l .L99\ SL. Laurentius

Liebe Ceme i nde !

llenden wir uns dem Worl der Lesung
Prophe ten Ezechiel, und versuchen !dir
s agen !ÿi11.

za, auf geschrieben
zu hören, !ÿas das Wort

beim
uns

Da heißt es: "Da sprach einer zu mi r: Menschensohn, steh auf
deine Fúße, ich will mit dir reden!" Hören wir das fdort
"Menschensohn", dann sind !,ÿir meist doch eingeengt im Blickvrin-
ke1. llir denken ausschließlich an Jesus , den lvlenschensohn, dann
gar an den , der kommen wird am Ende der Tage auf den Wolken des
Himmels. Dies [,/ort kommt aber schon im AÌ¿en Testanent unzählige
ÿla1e vor. Es bedeutet dort, h,as es auch im Neuen TestaInent
bedeuLen möchte, nas wir aber gar nicht oehr henaushören:
Menschensohn,dasisteiner,der
e I n e n B e t r i e b f ii h r t Das mag ein Bauer sein
auF seinem Hol, das mag ein Bürgermeis ter sein einer Stadt, mag,
modern gesprochen, ein Landrat sein, nag ein Kanzler sein eines
Volks , des Staats. " Mens chensohn " bezeichnet j enanden , der einen
BeLrieb lührt, und näherhin als einen solchen, der in seinem
Betrieb Cüter beschaffen möchte in einen Hochs tmaß. l{ir müs s en es
nijchtern und modern sagen: Steigerung des Sozlalprodukts, Vor-
ratswirtschafl, 14ohlstand, am Ende vi el lel cht gar Luxus . Das isl
die Sache des lvl e n s c h e n s o h n s ,

fdird nun hier einer, Ezechiel, angere de t nit "Menschensohn", dann
hei.ßt das , da wird einer miLten in seinem Betrieb aus den Be trieb
herausgerlssen, herausgelordert: "Laß a11es liegen, lch hab mit
dir zu reden!" Und dann heißL es: "Steh auf deine Füßel" Wenn wir
uns uns selbst überlassen mit unsern Vorverständnis von der
deutschen Sprache her, dann denken wir, da liegt einer herun und
tut nichts, und ich sage zu ihnÌ: Auf , auf , stell dich aul deine
Füßel Aber das steht nicht da. Es heißt viefmehr: S t e 1 I e
d i c h ! Einer wird aus deo Betrieb herausgerissen - 1aß a1Ìes
liegen, stelÌe dich mir, dem , der mil dir rede t !

Und dann hat es gehe i ßen "auf deine Füße". Das dúrîen wir getrost
so verslehen: Ich brauche dich a I s n e i n e n
L ä u f e r , als meinen SendIing, a1s neinen Apostel, oder eben
a1s neinen Prophe ten. Jelzt nüssen !tir eln bißchen spüren , was
das für eine Zunutung is t. Da so11 sich einer mitten aus dem
Betrieb he raus re ißen lassen, wo doch al les daranhängt, daß er
anlvesend ist dort, die Sache in der Hand behä1t, dirigiert,
lei¿et, kornmandierl. Laß alles, ste.I1 dich mir! Das ist eine
Zumu tung. Und das hebräis che Wort lür Zumutung heißt eiEentlich
übersetzt Geis t. Aber Geis I will vers tanden werden a1s Zumutung'
Und so heißt es prompL hier: "Ceisl drang ins Herz, wie der zo
mir redete. " Und dann heißt es: Ich weigert.e urich nichl, es
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gelang nir nichL, mich zu rdeigern. Der CeisL des, der zu mir
redete, brachte mich dahin, daß ich mich tacsächlich sLe11te.
A11es, trras dann !ÿeiter geschieht, kommt nicht mehr aus einem
gesunden Trieb zu arbeiten, zu produzleren, Güter zu eri.{erben,
Vorräte anzulegen. Alles, rdas fortan geschieht, rras ich tun
!verde, kommt aus den neuen Antrieb, dem Ceist, der Zunutung. Aberjetzt muß noch einmal gesagt werden, !ÿas schon oft gesagt worden
ist: i!er sie sich zumuten 1âßt, in deur schlägt Zumutung un in
Mut, MLrt, etwas zu können, zu tun, 14'as rDan ansonsten nicht getan
hätte, auch gar nicht hälte tun können mit purem Vorsatz,
ld i I 1e n s e n t s c h 1u ß . Das hat nichts nehr mlt 'liÿillensentschluß zt)
tun, das ist nun Antrieb von ander her.

Und dann heißt es, auf einen Nenner gebrachT: Menschensohn,
v e r t r i t t d u m e i n e S a c h e unter den Men-
schen! Ich sende dich. Vertritl du meine Sache - das !ÿerde dir
lortan zum Eerul . JeLzL rnuß ruan's immer !rieder schauen: Da ist
doch der BeLrieb zuhaus, der muß doch laufen, es muß doch
gelingen, daß !rir Cüter haben, Vorrat schaffen zum Í,1/eiterleben.
Das al1es rvird an keiner Ste11e naledeit, aber inmj.tten den wird.
gesagl: Ste1le dicÌi, ver.tritt du neine Sache unt.er den !lenschen!

Sehen wlr nun auÊ die ùlenschen, sie werden kurz skizzierL: Sie
sind vö11ig nalür1ich besetzlr von ihren Interessen, und nan kann
sie wieder aul einen Nenner bningen: den lnteressen zu arbeiten,
zu verdienen, Güt.er zu er!.,¡erben, den Wohlstand zu haben einiger-
maßen. Diese llenschen sind besetz t, zu denen ich dich sende,
denen lns Angesicht du meine Sache verLreten so11st. Nun korDmL
et!das sehr Ernüchterndes, Síe werden, wenn du neine Sache
verLrittst, mög1i cherweis e s Ceife Gesichter kriegen, verschlos-
sene Cesichter, harte Cesichter, wenn du energisch auftritLst.
Mach dich draul gefaßt ! Sie werden sich gebärden wie rvelche, die
sich selbs I komnandieren, sich selbs t den Willen setzen und klar
machen, rÿas zu tun isL. Das sLeckt in dem hebräischen llort ganz
k1ar. Mach dich darauf gefaß t ! Anders gesagt: Mach dies e Sendung
nicht abhängig in der ldertung
deines Herzens vom Erf
nicht abhängig vom Erfolg. 0b sie nun nögen o
offengelassen. Mach' s nicht abhängig vom Er 1o

o1
der
ls.

g ! Mach sie
nicht, es ist
Das isl meine

Sache, des, der dich sendet. Und das ist der Sinn: Es muß in
ihnen (,rieder und wieder zur Erfahrung \,ÿerden, da v,/ar ein prophet
Gotles unter uns. l{ann das !ÿirken !rird, ob das durchschlagen
nird, das 1aß nur meine Sorge sein. Kiimmere d ich nich t daruo.

Menschensohn,
s te11e dich,
sei nein Läufer
ich sende dich,
vertritt du meine Sache
und nache sie nich t abhängig vom Er flo1g ! Das ist rueine Sache.

Das wär's, was vrir heute in der Lesung zu hören bekommen haben.


